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V orstadt- Wirtshäuser.
Von Architekt Louis Strunk in Kiel.
(Mit AbbildulJgcn auf Blalt 325 bis 328.)

(fortsetzung zu Nr. 81.)

Saalanbau der Gastwirtschaft "GeseUschaitshaus'"
in Ellerbeck. (ßlatt .125.)

Wie bei jeder durch einen Um- oder Anhau vor­
zunehmenden Vergrößerung eines Betriebes, so stcJ1t
sich auch bei dem Anbau eines Saales an ein bestchcl1­
des Oastwirtschaftsgebäudc manche Schwierigkeit ein,
besonders aber, wenn beim .Entwerfen dieses Oastwirt­
schaftsgebäudes auf eine spätere VergröBenmgsmög­
Jichkeit durch einen Saalanbau usw. keine Rücksicht
genommen worden ist.

So war auch bei dem "Gesel1schaftshaus" in Kiel­
:Ellerbeck nielli nur versäumt worden, hierauf RÜck­
sicht zu nehmen, sondern rmm hatte außerdem ver­
säumt. sich frÜhzeitig das zu eillem Saalanbau erforder­
liche (JcUillde zu sichern. Der heim Entwerten des Saal­
;:!llballCS zur Verfiigung stehende. <;Üuk beengte Bau­
platz ließ eine \'ollstäJ1dig befriedig-ende Lösung nicht
Zl1. Da es aber be onuers interessant ist. zu unter­
s1leben. wie hier das noch Mögliche  ercttct wurde, so
sei [1I1ch dieser Saa!anbau einer kllrZeI1 Bcsprechnn
U1:terzOgeH. C::-. h;!I1ul'lte sic:h vor allen Dingen dnrUJll.
den bestehenden Ü<1stwirtsclw.ftsbau unel den !Jenen
Saa!hau znr 11cQl!ell11ichkeit der Gäste une! der Re­
die1l!1l1g im I:rdgl'scl1oB h1 möglichst gilnsti e Verhin­
dung, zu bringt.'n. [s wurde das hil:r erreicht. soweit
da:; Überhaupt Il1Ö lich war. Die an sich sd11lmk Vcr­
bi]ldut1. s!lliJ lichJ\eit heim Jetzigen Nehenzimmer des
S,laJcs (frid1Cf war hier die  tt.::hbicrhal1e) wurde stark
!Jccn.d elurch deH finbi.ll1 uC'.s fJII an1-):sramllö fUT l1cll
Saal. D r rIaI1Dtcin U!.llg zu dem Sa de konnte nUf ;Jn
diescr SteHe Das Snalbiifett b.: t Verbindillll!: mit
der Kiichc. Kilt;hc Ist I echt 111Ig-ii11stiy,: be1ct!dltct.
WCJll1 <lllch durch das Oh.:r1icht eine Besserung all
g-estrebt wurde.

fÜr den Saal wurde noch einc fuHhodcnfUichc \'011
160.00 QIl1 ol1ne die sCltllChen Sitzplätze erzieH.

Der Dal11enabort ist VOll diesen seitlichen Sitl­
plätzen zug}ing!ich. zum Teil unter der (Ja!erictreDDC
angeordnet. Der zwischcn desscn !:ug-ang-sti1r 11tH.! der
Nottiir cing:ehaute S]Jc,se1lal!f7.11. . der einc Verhindu1Ig
mit der (ja!crie lIerstc1!cl1 soU Hnd anf Wunsch eies
fk!llhefn, vorg:esehcJ1 ist. dÜrfte wenig- praktiscl1cH 'Wert
J1<1l1en. Außer der er\VÜhnte1J Nottiir bcsitzt der Saal
110ch zwei Nottiircl1 nach den Hofen. Der Herrc.:nabort
liegt nnter dem Orchesteff<'\1!1l1 im Keller. Danehen.
mn hei Bedarf eine schnelle I<äull1ung des SaaJes Jnrch­
füJucn ZII kÜnnen. ein h t111111 Hir Stiihle ul1d Tische. der
nur der Not Kehorchend  o klein ;lIIsgeftihrt wurde. Der
()rche il:rnllll11 licP:i <!!lcIJ bei dk:sCI11 Saale llJit seinem
Fußboden 0.90 111 iiher dem Saalfuf3hoden. Der  e­
ringen zur VerfÜgung stchcnden behal1llug"sfähig-el1
fläche wcg.en !l1ufHcl1 die Hcrrcn- uud Damel1-Kleidef­
ab!;H!;ctJ iiber dem Orchesterr<!1!1ll ;:1Ilgcordnet wcrden.
AllS demselben Grunde wußte die Kege1bahn unter der
Erdglcichc eingebaut werden. Die natürlichcn Be­
leuchtnngs- und EntHiftllJ1gsmög!ichkciten sind hier
recht nngÜnstig, \\lohl ist es möglich. durch das 0,75 111
IiÖherliegen der Kegelstubendecke hier ein fenster mit
einer Dreite von rund 3,50 ll1 vorzusehen. doch ist die
ganze An1age nur als ein Notbehelf <l11Z11Schcn und soUte

jn dieser Ausführung nur als Ausnahmefall zugelassen
werden.

üher das Äußere dieses Oeweses ist wenig zu
sagen. Oie Architektur des Saa!anbaues mußte sicb der
wenig reizvollen Architektur des ersten Oebäudeteiles
anpassen, wenn nicht erst recht ein Zerrbild entstehen
saHte.

Wirtshaus für Ostseebad Dietrichsdorf.
(ßlatt 326 his 328.)

Ganz andere Bedurfnisse hatte der Entwurf zu
dem Uast\virtschafts - Gebäude für das Ostseebad
Dietrichsdorf zu berÜcksichtigen. Bei diesem Ent­
wurfe wurde damit gerechnet, daß das Wirtshaus in
Verbinuun.\!; mit der Badeanstalt zum beliebten Aus­
iJugspunkte für die Großstädter wÜrde. Der schonen
Aussicht wegcn mußte vVert darauf gelegt \verdcn. von
der Gaststube ans einen bequemen Überblick Über den
Hafen zu ermöglichen. Al:ch die geschÜtzt liegenden
Terrassen Rcstatten bei schÖner Aussicht ei1! n an­
genehmen AufcJlthalt im Freien. Das BÜfett liegt so,
daß mit der KÜche eine heQueme Verbindung m0&Jich
ist. Das klcine Nebenzimmer, das glcichfalls ITIlt der
Küche durch eine TÜr verbunden ist, dient dem \Virte
und seiner familie zum AufcnthaJtc, kann aber auch
gcle.>;entlich den Gästen zur Benutzung Überlassen
werden.

Die \Vohnul1g" des \Virtes, welche im Oberg.:schoß
untergebracht ist, hat ihren besonderen Eingan&. voll­
ständig getrennt vom Wirtschaftsbetriebe. Sie besteht
aus vier Stube11, von denen .wohl die einc oder <:wuere
im SOl1l1ncr an einen SonH111 rfrischtcr vermietet ist.
1111 KellergcschoH ist ein genügend großer Bierkeller
tJud eier vVirtschaftskelJc..r vo!".\-,:csehcn.

Das ÄuBere ballt sich Zl11l1 Teil ,ws (]rauitfindilng-en
aaf. I-(ote Handstricllsteillt: fi1H..lCII im frdge.sdlOf3 und
als Al1snJal1crnnR des f<lchwerks im Ohergesc!wf3 Ver­
wcndung. Das Dach. mit roten hoJlÜndische!1 Pfanncn
eil1Rcdc kt. ist mÖR"lic!ist ndli  !-':cg!icdcrt. f)a.., rote
[)nch. g:riin gcslm.:hl.nes fachwerk mit \\'e!fJcn t-'clJster­
flÜgeln <tuch im massiven Mauenverk \'crbiirQ"ell in
Verbindung mit dcn roten Mauc.:rfliichcn lllld dCII!
lIitm,H1cf\\'crk eine lchl1.altc \VirkllJ1g" (:,chlllB
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Werkstoff und KUilslform.
Eine Betrachtung LU der" MöbelaussteHung" im Ji1gdhalls

auf der Breslallcr jahrlmndert-Ausstel!nng.
Von Architekt Kurt Langer in BresJau.

Bci der Betrachtung des AllbchwulJ es, den ullsere
ßaukl1JJst und das KIlllstgewcrbe in dell ktztcn 7.W':1117,ig
J  dlrcu X"enOllI!Hen lwbel1. ist deutlich lidS Streben er­
kennbar, sich von den t'orlllen irÜhercr Stilartcll frCl­
zUlI1achcn !I ml sich .:,olcl1er .Ä.usdrllch:sior!l1en ZlI be­
dicnell die das Mcrl\1l1al (1er Nel1l1dt in sich trug: mj,
fÜr UlI ere 'Zeit kcnnzeid1l1cnd sein sollen.

Man begann mit eiJlcm ncuen Scbwung dCf
der zeich1lcrisch wohl recht gut wirkt. in ulc
vdschicdcllcr V/erkstoHc iil)ertragcll di scn jedoch
keincswegs gerecht wird I1l1d 11l1r ein Zerrbild vom
wifk.lichen \Vcscn cchter Kuust ergibt.

Es \vm dies der sogcl1aIlJlte Jugendstil, c!CSSI.;I!
Liuienschönhc:t in krassem üegensatz zu der KO!1­
struktionsfonn stand. Da jedes BatIWCrk und jeder
kunstgewerbJiche Gegc11stand neben dem Werl<stoii
VOll der konstruktiven Form abhtingig ist, kanute eine



Zeitschriften, das Kunstverständnis der Allgemeinheit zu
heben, wahrscheinlich recht erfolgreich entgegen­
gearbeitet zu haben.

Da das Geweih ebenso wie jeder andere Werkstoff
auch seine eigene "Matel-ialtedmik" hat, so können na­
tätlich, wenn es darin richtig angewandt wird, mit ihm
auch künstlerisch bedeutende Arbeiten zustande
kommen. Am schönsten wird das Geweih stets im
ganzen und schädeJecht verwendet, besonders bei An­
bringung an einen Pfeiler zwischen zwei Oewölben
oder BÖgen, wo dann die Schaufeln sich in der Richtun,l;
der Hog;en1inie ausbreiten.

Auf diese Art wird i1t1ch der echte \Veidmann sich
am meisten an den trefflichen Stücken, die so voll zur
Oeltung kommen, erfrellen. Mit nrandehl und jiirsch­
hornstiIcken lassen sich trcffliclle Schmuckgegcnstände
herstellen, doch auch l1ur, solange diesem \Verkstoff
mcht Gewalt angetan wird.

In g"1cicher Weise rühren fast aiIe Fehler in der
Baukunst von falscher Verwendung der Werkstorie her.
So ist ein Olasurstcin ein Sc11muckstiick, und als
tragcnder Bestandteil ungeeignct. Eisen, das eigentlich
allein fast stets l!nkÜnstlcrisch wIrkt, kann dllrch Ver­
bindung mit Glasnrsteinen oder keramischen Erzeug­
nissen zu hoher kÜnstJerischer SchÖnheit gebracht wer­
den, da dann jeder vVcrkstoff in richtiger v\lehe an­
Rewcndet ist: eisen als stÜtzend und tragend, die Ke­
;amik als füHend und schmÜckend.

fÜr den Beton habcn wir eigene I-'ormen noch nicht
recht gefundcn. Seine folgerichtigen Schm1!ckformen
smd solche die sich durch die Herstc1lung- der Eill­
schalung in 'einfachster \Veise ergeben, also I isencn und
Kassetten.

Jeder \Verkstoff 11,-lt seine besonderen. nur ihm
cigcne Eigenschaften. die nicht vcdeugnct wcrden
dürfen, wenn man nicht den Kunstwert des daraus Ge­
fertigten in I.;'ra,ge stellen will. Der Marmor ist ein aus­
gesprochencr PI<J.ttwcrkstoff uncl ist daher <.uJgebracht
für fußböden nod rl1onlll11cntalc \Vandbekleidun,\.;. Der
Ziegelstein eignet sich nur flir eine Nl1tzbauwand;
Schmuckforulcl1 lassen sich 111er nur dllrcll mosai!wrtiRc
Zusammenstellung- der einzelnelt Steine erzielen. A1!s­
g-esprochenc Holzformcll sind: Pfosten, ß[!lkcTI und
Brett.

Jeder unserer vergangencn Ballstile ist aus dem
Werkstoff und dem ihm innewohncnden konstruktiven
Zweck hervorgegangen.

Die antik  Kunst verwendete den .Marmor, dessen
natürliche form zWa.r der ßlock ist, der sich ,tber
schneiden und behauen läßt. Die antike Siiule ist der
tIo]zform entlehnt, und zwar dem Stamme der Palme,
:11so etwas ein fÜr al1cnwl feststehendes.

Der romanische Stil war ein Steinstil, und die Gotik
entstand daraus durch Anwendung von leichter zu be­
arbeitendem Sandstein, dabei die Konstruktion der tIolz­
bauweise entlehnend.

Das zierliche Rokoko verwendete formen, wie sie
das Porzellan zeigt. Im Barock sehen wir den Putzbau
in seiner größten Vollendung als Stuck. Die l enaissancc
ging wieder auf die Antike zurück. Unsere Zeit steht
im Zeichen des Betonbaues, dessen formen aus der
Verwendungsmöglichkeit dieses \Verkstofies heraus lIßS
unseren neuen Stil geben soll.

Wir sind auf dem besten Wege, wicder zu einer
BankllltUf, wie sie alle frÜheren Stilzeiten aufwiesen,
zu gelangen. Das kann aber nur dann geschehen, wenn
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sieh davon !osJ6sende Stiiform niemals auf die Dauer
befriedigen.

So wandte man sich al1mählich wieder den älteren
StiliorJl1en zu und fand besonders im Barock für monu­
mcntale Aufgahen und im Biedermeier für einfachere
LösUJlgen nachahmenswerte Beispiele. Da ma'1 nun
aber !lnhedjngt "modern" sein und neue Formen
schaffen \\l01lte. boten neucrc Baustoffe, hesonders
Beton und fiscn. in ihrer neuen KOllstruktionsweise die
envuuschte Gelegenheit, und so wurde durch den Stoff
und die Konstruktion unser neuzeitlicher Stil ge­
sc1laffen.

Aus jedem \Verke unserer guten BauküJlstler
spricht der Satz, den einst Monis predjgte, daß Kunst
und Technik nicht mehr zu trenllcn sind lInd Z\veck und
Form ein glltes Kunstwerk bedingen. Der Zw-eck ist
die rJauptsache. ohne diesen kann man nur von einer
Kiinstelei oder Kunstfertigkeit reden, die auf Kunstwert
keinen Anspruch hat.

rii! Beispiel für derartige Künsteleien bietet das
Jagt..!hau.':> auf der Brcslauer Jahrhundert-Ausstellung.
Jedes nur erdenkliche Möbelstück ist IIlcr mit Geweihen
versehen oder 7:tlt11 Teil daraus gefertigt. So herrlich
:.chbn cin schäclclcchtcs OeweilJ als SchmuckstÜck
wirkt, wenn es riel1tig angewandt ist, so unsinnig' wIrd
es bei einer Verwendung, wie Hlan sie hier findet. Den
g;roRtcIl Wert legt jeder gute Architekt bei einer Innen­
einrichtung  n!f I !lhe, VOfJJehmheit und Behäglichkeit.
Vv'o so1len diese wichtigen forderung-en eine I-:rfüllung fin­
den, wenn Übcrall die lcrreiBenden Liuien der Schaufeln
und (1chörnc delll Auge des Beschauers jeden Ruhe­
punkt !lehmcn? Und wie stcht es mit der Zwcck­

Hat Ulan nicht Angst, jeden Atlgenblic!\
sich KJeidcr zu zerreißen oder sich gar zu ver­
letzen? Ein Stllhl soH einen bequemen Sitz darstellen
und Beine und Lehnc haben, denen man es ansicht. daß
man sich auf sie verlassen I(ann. \Vcnn 11l1n die Delnc
aus Geweihen lind die Lehne aus Schaufeln gebildet
werden, die an den Sitz eines ,gewöhnlichen StuhJes
angebracht sind, so spricllt das jedem hand\vcrksmÜßi­
geil ([esctz Hohn. Bei einer Standllhr, wo die Stangen
auf das rloIl. hcfestigt sind, muß mall jeden Augenhlick
hdl1rchtcll, daß ;.,ICI1 die Ocwichtsketten verfangen und
die Uhr stehen bIcibt. :Es ist zu bewundcrn, mit welcher
Spitzfin:Jigkcit GeweihleiJe an jedem Hausgerät UIlg;C­
hr<lcht oder, wie die Kronleuchter, ganz daraus
gefertigt sind. Selbst Bowlen mÜssen es sich gefallcn
lassen, in ein Wirrwarr VOll Geweihen gesetzt zu wer­
den, ebenso auch Bi1der. Der Zweck eines Ra]mlens
ist doch der, daß. falls er nicht vom KÜnstler ZII einem
ergänzenden Tcil des Bildes erhoben wird, cr das Bild
in ruhiger \:\/eise gegen die Umgebung abschließen soll.
ein Oc\Veihrahmen kaJ1I1 dies aber nicht. Unstreitig
steckt in aUcn diesen Arbeiten ein großes handwerk­
liches Können, doeh da die Zweckmäßigkeit fehlt, kann
von einern kÜnstlerischen Werte dersclben nicht die
r edc sein. Die große Masse unter den Millionen von
Ausstellungsbesuchern wird sie leider aber für Kunst­
wcrke halten, denn sie hat ein Recht zu der Annahme,
daß das bei einer klinstlerisch so bedeutsamen Ver an­
staItung wie die .,.Jahrhundert-Ausstellung" Gebotene
auch etwas Auserlesencs und Gutes sei. Der Aus­
stellungsleitung bzw. dem hierfür verantwortJichen
k U 1lstverständigen Beirate gebÜhrt daher wenig Dank
dafür, hier den vielen uneigennÜtzigen und anerkennens­
werten Bcmfihnngen von Kunstfreunden, Vereinen und



-491­
jede Aufgabe, vom bedeutenden Monumentalhau bis
zum einfachen Stuhl herab, stoffgerecht gelöst wird als
fortbnduog der Natur. TreUlich sag-t doch auch
Schinkel: "Der Mensch hat den Beruf, die Natur weiter
zu bilden nach der Konsequenz ihrer (Jesetze mit Be­
wußtsein ohne Willkür. Die Architektur ist die Fort­
setzung der Natur in ihrer konstruktiven Tätigkeit,"

o ===== 0

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Sicherung der Bauiorderungen. Im t:invernchmen
mit den Ministern der öffentlichen Arbeiten und fÜr
Handel und Gewerbe bestimmte der Minister des Innern
unterm 29. Aug:lJst d. 1. in Ergänzung der VorschriHclI
über die Abgrenzung der Befugnisse der Königlichen
11l1d der städtischen PoJizciverwaltl1ng- in der Stadt:
Königsberg, Stettin, Posen, B res lau. Magdcburg,
Casse!, Wiesbadell und AaclJen, daH die der Ortspolizei­
behörde auf Grund der Vorschriften im ersten A )schnitt
des Clesctzcs über die Sicherung der ßauforderungen
vom L Juni ]QlJ9 obliegenden Geschäfte von der städti­
schen PolizcivcrwaItung wahT7,nnehmen sind.

Jlcimatschutz und Wegebau. F.in :Erlaß der prcuRi­
schen Minister fordert, dar! a1lc11 beim \},/cgebal1 anf
Heimatschutz eingehende I ücksicht zn nehmen ist.
f.s hci8t in dem wichtigen f.rl<lJ1: Das Verfahren bei
ChalJssec- und sonstigen \VegebautclI läßt !licht selten
die wÜnschenswerte l iick')ichtnahme auf die Interessen
des Heimatschl1tzcs lind namentlich der Naturdenl\ll1al­
pflege vermi sen, wie sie den nachgeordnctcn Bc­
hörden unter besonderer Bezjehu!l  auf den \V geb<1\l
bereits in ven;chicdencn :Erlassen zur Pflicht gemacht
worden ist. Nach \vie vor wird darauf zu halte:1 sein,
daß bei Ckwsscc- und gröBercn Wegel1autcll die .Ej:­
haHilJ1g ue!" Eig-cnart des Lal1dsclwftsl1ildcs und gleich­
zeitig damit die Erhaltung der einzelnen . cschichUichen
und NatnrdenkIl1älcr Bcrücksichti lmR findet. Ocr
Sehn tz des Landschaftsbildes wird sich il1 den mcistell
:r i!1eTl durch rÜcksichtsvolle LinienfiillnIng des \Ve es
ohne weiteres erreichen lasseu. In Ansehung der
einzclheiten ist darauf zu achtcn, dtlß z. B. f'elsgehiIJe.
schmÜckelIde B ÜI!11C, fllndstellcn seltener Pflanze])
usw. soweit irgend möglich vor Vernichtung' b w;jhrt
bleiben. In einzelnen Berichten sowohl wie nellerdings
wieder in der Presse wird hcsonders darauf hingc­
wiesen, wie die fÜr manche LandesteiJe sehr charak­
teristischen freiliegendeIl erratischen Blöcke, die so­
genannten findlinge, infolgc der \ ./egeballtcn mit
völliger Vcrnichtnng bedroht und schiitzend-ef MaB­
regeln in hohem Grade bedÜrftig sind. :Einmal wird den
%llsUindigcn BeJlördcn. namentlich den La1Jdräten, auf­
z11geben sein, bei Chaussee- und sonstigen größeren
\Vegebauten nicht außer acht zu lassen, daß im Sinne
I1nSerer Erlasse die Naturdenkmäler sowie die ge­
schichtlichen und frühgeschichtlichcll Denkmäler ans
den Rothersehen Bedingungen ausgeschlossen werden.
DarÜber hinaus dÜrfte als eine aIlgc11leine Schlltz;ma.ß­
regel vor allem in frage kommen, die interessierten
HeinJUtsehlltzkreise möglichst frÜhzeitig von dem gc­
planten Ncubau, Aushuu oder größeren Umbau einer
Chaussec oder eines sonstigen bedeutenderen Weges in
Kenntnis zu setzen. :Es wird hierfür genügen, wenn das
zuständige Komitee für Natllrdenkmalpflege, der zu­
ständige Provinzialkonservator, der zuständige Heimat­

schutzverein usw. mit tunlieher Beschleunigung von
dem geplanten Zuge des Weges durch die Landräte
oder durch andere näher zu bezeichnende Behörden
benachrichtigt werden. Sache dieser Interessenten­
kreise wird es vor allem sein, auf die in Ansehung der
Linienführung, der Beschaffung des \Vegebaumaterials.
der Erhaltung der Pflanzenwelt l1SW. bestehenden Be­
denken hinzuweisen, Anregungen zu deren Beseitigung
zu geben und aIlch während des B<:1Ues auf die Inne­
haltllng etwa getroffener SChutzrnc:dhegctn mit zu
achten. Eiß zeitraubendes arntIidJes Ermitthlngs­
verfahren, etwa die Aufstcl!ung eines ausführlichetl
amtlichen Denkmälerverzeichnisses vor Beginn oder
fortsetzung der Arbeiten. kommt nicht in frage.
SelbstverstiiJ1dlich bleibt freilich die Pflicht der Be­
hörden bestehen, soweit möglich auch von sich aus aui
die f'cststeIlung und :Erhaltung schutzbediirftiger ge.
schichtlicher und Natllrdenkmäler Bedacht 7,n nehmen.
Um den AnordnunRcn der Behörden und den \VÜnschen
der Interessenten Nachdruck zu verleihen, wird es sich
weiter empfehlen, wenn die BewiIJignngen von Bei­
hilfen, wie sie außer dem fiskHs. namcntlich di0 Pro­
vinzial- lind die Kreisverbände 7.U Chanssee- lind
sonstig-en \;\/cg-eb<Iutel1 gewähren, mit Bedingungen im
Sinne des Iieimatsehutzes verknÜpft \verden.

Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten.
Bundest3g des Bundes Deutscher Architekten. fler

B!l1 d Deutscher Architekten hielt am 4. Oktober seinen
diesjährigen I-3llnde:-;tag in frankfurt a..M. (jh. Die
TJglln  \VBrele <Jm 3. Oktnber durch einen BegdiBungs­
ah l1d 'eiI1 eIeitet. wohei die Stadt frankfurt dte 7Qnl­
reich ,ws ;lIcl1 Teilen des Reiches zusammengekomme­
nen Mitglieder des Bundes Deutscher Architekten fest­
lich bcwirtete. Die Verhandlungen des Bundestag'es
leitete eier Vorsitzende des BU1Jdcs Deutscher Archi­
tektell. Geheimer Baurat Professor O. Frent/'cn-Aachen.
Nach dem Geschäftsbericht des Vorst<.mdes hesit7.t der
BlIne! Deutscher Arc11itektcn z!lr /.cit 25 Orfsgrl1PDen.
Eine der HauDtfrazcll. die den Bund Deutscher Archi­
tektcll beschäfti en. ist die Schaffung eiller Organis,-ltion
uer Privat;ll"clIitektcn Drutschlands auf hreiter Unmd­
lage in Gemeinschaft mit dem Verbande Deutscher
Arcl1ltekten- lind Ing:cl1icllrvcrcinc. Die Herren l";'r nt7.en
und Oroothüff-lian1bufR [)(;richtcten Über die diesbc7.Üg­
lichen Bestrebtm.\.',cll. lierr Groothoff tI. dte rnit, daß dei
Verhand Deutscher Architektcn- une! ingeniel1rn::reine
dllrchalls geneigt sei, sich neu zu org<!IIisiercn, 11m der
ZII sch,Iffcndcn PrivatarchHcktel1-0rg:anis<dion inner­
halb des Verhandes den gcbÜhreuden PI lt7, einriiulllel1
zn kÖnnen. Der Bund Deutscher Architekten solle den
Grundstock zu der neUCll Or anisation bilden I1nd aach
seine bisherige Bezeichnung weiter führen. Es mnß
festgestellt werden, daß einem größeren Teile der Ver­
sammlung diese Organisationshestrebungen gar nicht
sympathisch erschienen, weil er in einer An\{liedcnmg
an den zum größten Teil allS Bauheamtcll bestehenden
Verbande eine Schwächung der ietzt crrlH1gencn
Stellung des Bundes Deutscher Architekten erblickt. Die
Selbständigkeit lInd der Charakter des ßundes Deut­
scher Architekten miißten unter allen Umständen ,l{e­
wahrt werden. Mit Rücksicht auf die noch tll1g'ck!ärtc
Li:1ge wurde kein Beschluß zu dieser frage gefaßt. :Eine
allgemeine Zustimmung fand dagegen ein Bericht des
Baurats freutzen Über die Tätigkeit des Wettbewerbs­
Ausschusses. Danach haben auf Veranlassung des
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I-Ierrn frentzen mit anderen Verbünden hildender
KÜnstler Bildhauer, Maler, I1lustratoren, I eklame­
fachleute, KUJ1stg-e\verbler Verhandlungen sÜttt­

die eine einheitliche RCgClt1!l,2,: der Grundsätze
\Vettbcwerbc zum Ziele haben. Die

Grundsätze sollen bestehcn in einem al1gcmcinen, iÜr
<;amt1iche fachgruppen gültigcn Teile und in einem
7.weiten Teile, der die besonderen Bedingungen der
einzelnen KÜnstlergruPPci1 regelt. Die Beratungen
hahen bereits zu einer völligen einigung über den grund­
legenden, all,gemeinen Teil geführt. so daß nunmehr die
Spezia1hestimmungcn ausgearheitet werden sollen. Der
Bundestag erteilte seine Zustimmung für die formelle
Anerkennung der iertiggeslellten aJIgcmcinen Wctt­
bewerhsgrundsätze. I)ie Veranstaltung eIner .,Großen
Deutschen BallkuTlSt-AussteHung" in Bcrlin war sowohl
von BerHner wie von Dresdencr Seite beantragt
woruen. Die Ausstellllll,i{ ist insofern als ein Gcgcn
stÜck zn der I.eipzi!;;er Haufach-Ausstellung gedacht,
als man auf einem groBen Grundstück fertige, kiiJJst­
lerisch ausgeführte Hallten errichten will. während JIl
Leipzig ledig-lich die BaT1 toffe usw. für netlzeitUche
fbuten gezeigt werden. fs wird damit gcrechnet, daß
d<>s PublikuIll eiTle derartige Baukunst-Ausstellung, wie
<;1e für Berlin vorgeschlagen wird, ein größe1 es Inter­
esse cntgegcnhrmgen wird. als den Üblichen Archi­
tekten-Ausstellungen, wo nur Piüne und Skizzen und
,I1lenfal1s Modelle kleineren Maßstabes gezeigt v/erden.
Dcr Ilundcstag v.'-5hltc eineH A11ssehufL der zunächst ge­
nauerc  Vorschläge filc dicse Ausstellung ill1sarbeitcn
LIne! sie dem geschäftsfÜhrem1cll Allsschuß unterbreitcn
soll. Auf Autrag der Ortsgruppc Minden-Ravcnsberg
würde heschlossen, ge gen die gesetzliche EinfÜhrung
der " Tax ä m t er" durch AbsendlIUg einer Rcso
1!Ition an die zllstjndi. e Behörde Stellung zu nehmen.
Oie Ansicht des Bundestages ging dahin. daß durch die
Ta:xämter nieht 11111' eine große Anzahl Mitglieder in
Ihrem Gewerbc gcschädigt. sondern auch die private
Bautätigkeit der Verminderung- des I ealkredits
hC11<1chtciligt wÜrde. Hinsichtlich dcr demnächst
durch f ejchsgesetz zu regelndcn I'"'rage Über dic Be­
rechtigung ZI1r fÜhrung des Titels .,Baumeister" wurde
mitgeteilt, es hestehe die Aussicht. daß dieser Titel eIe]]
kÜnstlerisch sc!laffcndell selbständigen Architeldell ulld
nicht den ßangewerksmcistern - MaHrer- und Zimmer­
meistern -- zugesPt'ochen werden wird. Von Karls­
r1l11er De]egierten wurde mitg-elcilt, daf1 im Jahre 1915 in
KarlsTl!hc aus An]af) des ]00 jährigen StacliinbiläuIl1s
eme badische Architektur-Ausstellung ve anst;1ltct
\\rcrdcJl wird. Aus diesem Grunde wird der Bundestag
J9J5 in Karlsrnhe abgehalten werden. ßei elen von:  ­
Jlornmellcn NCI1\valIlcn %Um Vor tande wurde Geheimer
Baurat frentzcn einstimmig zum Vorsib:ei1den wieclcr­
gewählt, auch die übrigen Mitglieder eies  esch ifts­
fiil1renc1cn Ausscllusses wÜhlte eier BUJldestag wieder.
Dcr n ichstjährig"e Bundestag wird in einer kleiBt/en
Stadt Mitteldelltschbnds - Goslar, Iiaibcrstadt oder
Hildesheim - abgehalten werdeu. Den diesjährigen
Bundesta;:; beschloft ein festessen. Am Sonntag, elcn
5. Oktober, besuchtcl1 die Teilnel1111cr <:1111 Bundcsw', ß'ld
Nau[1eim. wo sie ehe Bauten und technischen Anlag 1l
des Bades besichtigten.

Arheitslosenfiirsorge und Bautätigkeit. Während in
den großen Städten Tauscnde ohne Arbeit darben. leiden
das kleinstädtische Handwerk und die Landwirtschaft
untcr ArbeitermangeJ. Schon Pastor von Boelel­

schwingh hat einen \\ieg gezeif;t, dem Mißverhältnisse
AbhiJfe zu schaffen und in ähnlicher Weise hat der ver­
storbene Abgeordnete von Kaphengst mit dem Schrift­
steller Iians Ostwald del1 Gedanken. daß die einzige
wirkliche, voIl\:swirtscJlaftlieh und menschlich riclltige
Hilfe eine großzÜgige Arbeitsbeschaffung ist, in die Tat
umgesetzt. Zunächst hat der von heiden gegrüm.Jete
"Verein für innere Kolonisation Oeutschlands u , dem Per­
sonen aBer politischen Parteicn angehören, mit der
Ku I t u rar b c i t s s t ä t t e b c iRe p p e TI einen An­
iang gemacht. Ein nahe am Bahnhof geleg-enes StiÜ:k
Ödland ist von großstädtischen Arbeitslosen aller mÖg-­
lichen Berufe urbar gcmac;ht \vorden. dann hat Jllan his
jetzt sieben Helmstälten darauf errichtet und nach dem
Rentengutssystem an andere Leute vergeben, die vom
Lande nach der Großstadt gekommen waren, aber sich
hier nicht w()hlfühlten und nach dem Lande zllrück­
sehrlten. Ein sc;hmuckes H,ws von drei Zimmern, mit
Stall jür Ziegen und Schweine und einem Morgen
Garten_ der für Gemüsebau aller Art vollkommen her­
gerichtet ist. kostet ungefähr 4500 .11; die Ansiedler
arbeiten bei benachbarten LaudwirteIl, während die
Frauen flaus und Garten hesoq;en. Arheitslose SiIld in
den ]1/2 Jahren der Tätigkeit des Vereins bisher 150
hier beschäftigt gewesen, die meisten haben sich wieder
heraufg-carheitet IIlld durch Vermitteiung des Vereins
nellC Arbeitsstellen g-cflIl1den. Außer einer Reihe von
Privatpersoncn h::Ihcl1 das Reichsamt des InnCf1llilld die
Minister des Innern lind der Landwirtschaft und dcr
Prov!J1zia!ausschIIß von Bralldcnhur  dcm Verein Geld­
mittel gewälut, der Regierungspräsident von Frdnkfurt
a. O. ullterstiitzt das U11ternelllncII ehen falls wohl­
wollend. Nach f-ertigste1lung der Arbeiten bei Reppen
sollen weitere bei Beeskow !!1lU im tlavelländisehcll
Luch folgen.

AussteJlungswesen.
Eine "Große Deutsche Ausstellung fiir Baukullst",

die in ßerlin stattfinden soll. wird der ßund Deutscher
Architekten. wie auf dem Bundestage in frankfurt a. M.
beschlossen worden ist. vcr,-lnst<:lItc;l. Diese Ausstellung
soU ein Gegenstück Zll der jelzt stattfindenden Lcipziger
Bal1fach-AI1 ::;tel!l1llg darstellcn 1!l1d die BauklJTlst
unserer Tage veran chaulielIen. \tYeg-en der vielen und
schwierigen Vurarbeiten. die zu leisten sind wird die
Ausstellung' vor 1916 oder 1917 nicht stattfind l1 können.

Bücherschau.
Vereinigung der höheren teclmischeu Baupolizeibeamten

Deutschlands. Bericht Übcr die 4. T'U;lIng in Berlin
am 12. Februar 1913. Mit 23 Tcxiabhildun el1.
i;:H  VOll \tVilh. Ernst 11. Sohn in Berlin. P1'eis 3/)0

Die vorlieg'ende Veröffentlichung hat cigent1ich nur
V'/ert fÜr BallPolizei- lind PfiifungsbehÖrden. denen
Ilatiirlieh an einer ordl1llngsmIiBig  lbgdaßten SmllUiII\Jlg"
des behandelten Stoffes etwas lieRen muR. So kaJ1l   ie
;1l1Ch allen den kleineren Behörden empfohlen wt:ldcl1,
die nicht in der Lage sind, Vertreter i11 der Vercii1iguDS­
zu haben oder deren T,lgun en zu besuchen.
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